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standen, antwortete er: „Weil ich am Abend so
besonders ruhig und zufrieden einschlafen kann,
wenn ich am Tage einige Stunden für die Ar¬
men gearbeitet habe. “

An jeder gemeinnützigen Anstalt nahm er
gern Teil, gab in Demut reichlich und wirkte
bescheiden mit Kraft.

Ihm war es Bedürfnis und heilige, süße
Pflicht, seinen Glauben an Jesum öffentlich zu
bekennen , und in der gemeinsamen Anbetung
Gottes durch Gesang und andächtige Anhörung
des göttlichen Wortes Kraft zum Leben zu sam¬
meln; doch auch in stiller Behausung beschäftigte
er sich voll inniger Wärme mit dem Ewigen.

Länger als ein halbes Jahrhundert wirkte er
als Beamter im öffentlichen Leben und genoß
das volle Vertrauen seines Königs wie seiner
Mitbürger. Er verwaltete viele Aemter, und
jedes mit Einsicht und Treue. Im Jahre 1767
wurde er seinem Vater in der Advokatur zu
Lüdenscheid adjungirt und von Friedrich dem
Großen zum Hoffiscal ernannt, als er im Jahre
1771 seinem Großvater Johann Wilhelm
Castringius in der Advokatur folgte.

In seinem Wirkungskreise verteidigte er
keine Sache, von deren Rechtmäßigkeit er nicht
überzeugt war, und, war es seine eigene Ange¬
legenheit , dann vernahm er vor ihrer Verteidi¬
gung auf dem Wege des Rechts das Gutachten
eines geachteten Rechtsgelehrten . Sein Wir¬
kungskreis dehnte sich als Advokat weit aus,
und zwar in den wichtigsten Angelegenheiten.
Je wichtiger sie aber waren und je mehr Anstren¬
gung

es kostete , den verworrenen Knoten zu
osen, desto lieber war es ihm; denn darin be¬

wies er gerade seine Stärke , daß er mit hellem
Blicke den Zusammenhang der Sache erforschte
und mit bündiger Präzision in seiner Deduktion
dem Richter die Gesichtspunkte angab, worauf
es bei der Beurteilung der Sache ankam, wie
er denn überhaupt , nach dem Urteile geachte¬
ter Mitglieder seines Standes, in der Führung
von Rechtsstreiten reges Interesse für seine
Partei, rastlose Tätigkett und eine überzeugende
Gabe der Darstellung besaß.

So große Prozesse er aber auch für den ersten
Stand der Begüterten mit Eifer führte, so
gerne führte er sie auch für Arme, wenn ihre
Sache gerecht war, mit uneigennütziger Liebe .
Nie war er geschäftiger, als wenn sein Amt er¬
heischte , für Verbrecher zu sprechen. Er be¬
trachtete sie als Unglückliche , Verblendete , wel¬
che der Hülfe bedürfen , nicht, um sie der stra¬
renven Gerechtigkeit zu entziehen, sondern um
die Strafe nach dem Grade der sittlichen Zurech¬
nungsfähigkeit zu mildern und sie dadurch um
o eher zu Gott zurückzuführen .

Besonderes Interesse fand er darin, des La¬
sters erste Anfänge und fernere Fortschritte auf¬
zusuchen und den Einfluß, weichen Tempera¬
ment, Vorurtell, Aberglaube, Unglaube, Man¬
gel an Retigionsunterricht, ein böses Beispielund schlechte Gesellschaften auf die Gewalt des

Lasters hatten, psychologisch mit Scharssinn auf¬
zusuchen , und mit Beispielen aus der Geschichte
zu belegen, ohne deswegen die Schuld und
Strafwürdigkeit des Verbrechens zu verken¬
nen.

Nicht durch trügerische Vorstellung von den
vermeintlichen Tugenden des Volkes ließ sich
der Edle leiten; er glaubte nicht, des Volkes
Stimme sei Gottes Stimme ; er hatte auf seinem
großen Schauplatze der Tätigkeit der Beispiele
zu viele gesehen, wo das Volk die Rechtschaffen¬
heit des Edlen verkannt und aufopfernde Treue
mit Falschheit und Hinterlist, edle Wirksamkeit
mit Hohn, Spott und Verachtung lohnt; er
hatte tiefe Blicke in das menschliche Herz ge¬
tan und sagte oft mit Young, daß sich Gott
allein vorbehalten habe, in den Abgrund des
menschlichen Herzens zu schauen , weil es dem
Menschen unerträglich sein würde; aber gleich¬
wohl erkannte er auch die vortrefflichen An¬
lagen in dem Menschen und war überzeugt, daß
durch die Anstalten Jesu aus dem tief gesunke¬
nen Menschen etwas Herrliches gebildet werden
könnte .

In diesem Geiste wirkte er als Oberbürger¬
meister der Stadt Altena und als Stapeldirek¬
tor. Als dieser suchte er namentlich durch die
Erhaltung des Stapels die Gesamtkraft zusam¬
menzuhalten , um dadurch die Industrie zu be¬
leben. Er schrieb daher eine ausführliche Ab¬
handlung , worin er den wohltätigen Einfluß
der Stapel =Verbindung von allen Seiten ins
Licht zu stellen suchte. Er ließ sie auf seine
Kosten drucken und sie unter seine Mitbürger
verbreiten; ja, mit seinem seltenen Mute ver¬
glich er in seiner Schrift an das damalige fran¬
zösische Gouvernement die angekündigte Auf¬
hebung des Stapels mit einem Feuer, das die
Hand des Verbrechers anlegt , um die Stadt zu
verheeren.

In welchem Grade er sich der Kenntnis der
Fabrikanlagen von den Gebirgsgegenden be¬
mächtigt hatte , beweist die kleine Schrift , die
er, unter dem bescheidenen Titel: Einige Be¬
merkungen über die beim Wasserbaue in Ge¬
birgsgegenden vorkommenden Rechtsfragen ,
herausgab .

Von seinem Richteramte ist es bekannt, daß
er die Parteien auf dem Wege der Güte, der
Geduld und Nachsicht zu vereinigen suchte; denn
er kannte die verderbliche Leidenschaft der
Prozeßsucht und deren nachteilige Folgen im
Volke. Oft wurden seine Bemühungen durch
den erfreulichen Anblick der Versöhnung be¬
lohnt. Waren aber seine Versuche fruchtlos ,
dann beförderte er möglichst schnell das Ende
derselben durch ein unpartetisches Urteik. In
seinem öffentlichen Leben sah man die ernste
strenge Tugend des Altertums wiederkehren.
Dahek wirkte auch sein Beispiel still, aber mäch¬
tig auf die Herzen, über die er in anspruchs¬

er Würde eine väkterliche Autorität ausübte.
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Wie heilig ihm die Wahrheit war, davon

zeugte sein glühender Zorn in seinem offenen,
großen Auge, wenn ein Verworfener es wagte,
eine Behauptung beschwören zu wollen, von
der er sich überzeugt hatte, daß sie falsch sei.
Nie nahm er einen Eid ab, ohne aus seinem
Herzen Worte der Kraft über den Eid zu spre¬
chen, und es sind Beispiele bekannt, wo die zum
Eidesschwur schon ausgehobene Hand kraftlos
niedersank und der Verbrecher vor dem ernsten
Worte und strengen Blicke des Richters er¬
bebte .

Er glaubte, daß durch Kirche und Schule die
Bildung des Volkes gewonnen werden müsse;
daher nahm er auch an ihrem Gedeihen den
wärmsten Anteil, indem er lange als Präsident
des Presbyteriums und des Schulvorstandes
Kräftig wirkte. Ja, er verteidigte die Rechte
der Kirche als Assessor der evangelischen märki¬
schen Synode und stellte ihre Rechte in seinem
Abrisse der Kirchenordnung mit Klarheit und
Würde dar.

Der Mann, dessen Herz für die Menschheit
schlug, war aber auch echter Patriot im hohen
Sinne des Wortes . Als solcher wirkte er durch
seine gediegenen Aufsätze , welche er in dem
Magazin von Westfalen, in dem Westphälischen
Anzeiger und in dem Hermann abdrucken ließ.
Die Zeit der Knechtschaft unseres Vaterlandes
war für ihn eine Zeit der Trauer, in der er
nicht für die Zwecke des Despoten arbeiten
wollte , daher er freiwillig sein Amt als Maire
niederlegte . Da aber das Jahr der Rettung
anbrach, da erwachte seine Hoffnung für Preu¬
ßens siegreiche Adler, und, als er zum Führer
des Landsturms erwählt wurde , da kehrte in
seinen nervigen Armen das Feuer seiner Ju¬
gend zurück. Er umgürtete sich mit einem De¬
gen, den er als Jungling zu schwingen verstand,
und führte in religiöser Begeisterung der Freude
seine Schar in die Kirche.

Die Institutionen des Vaterlandes waren
ihm ein heiliges Vermächtnis der Väter ; daher
verwendete er sich mit Kraft für die märkischen
Stände, und, als er für den Grafen von Bra¬
beck Deputierter von den Landständen in Lim¬
burg war, sprach er mit Feuer und Nachdruck
sowohl für die Gerechtsame des fürstlichen
Regentenhauses , als für die Rechte des Volkes.

Die Armen zu unterstützen, hielt er für heilige
Pflicht; aver er hatte die Ueberzeugung , daß
dieses Sache der Gemeine sei, durch deren Vor¬
steher, nach gemeinsamer Beratung, immer in
angemessenerem Verhältnisse die Gaben einge¬
fordert und unparteiischer und richtiger verwen¬
det werden, als durch den Einzelnen , der oft
einseitig und befangen urteilt, gibt, verschwendet
oder kargt, wodurch immer nur verderbliche
Folgen herbeigeführt werden. Er hob daher
die Bettelei auf, vermochte es aber nicht, den
Bittenden seine Hülfe abzuschlagen, denn er
kannt: die Bedürfnisse und häuslichen Verhält¬
nisse jedes Hauses in seinem Wohnorte .

Bei allem, was er tat, achtete er zwar nicht
auf das Urteil der Menschen ; er bestimmte sich
durch höhere Bewegungsgründe , dennoch ver¬
schmähte er nicht den Beifall des Weisen.

Auf seine Verdienste legte er keinen Wert,
weil er vor Gott sich demütigte , alles als Gabe

von ihm erkannte und immer ein höheres Ideal
vor Augen hatte, als er zu erreichen vermochte.
Aber er hatte den edlen Stolz, den die wahre
Demut erzeugt , der zwar jedem Menschen nach
seinem Stande die pflichtmäßige Achtung er¬
weiset , aber nur dem Edeln Verehrung zollt
und nie den Nacken beugt vor den Drohungen
und Versprechungen des Mächtigen. Ihm galt
der Mensch in dem Bettlergewand eben so viel
als der in Gold und Seide, denn er wog jeg¬
lichen auf der Wage des Geistes und Herzens .

Wie würde dieser Mann eine Menge oft so
heterogener Arbeiten haben unternehmen und
vollenden können, wenn er in seinem Jugend¬
leben nicht schon die Bildung zu einem reichen
spätern Geschäftsleben sich erworben hätte , wenn
er nicht an eine bestimmte Ordnung in der
Oeconomie seiner Zeit und Kräfte gewöhnt .
gewesen wäre. Seine Ordnung in allen seinen
Verrichtungen war streng und seine Arbeit
schnell durchdacht und im Geiste durchgeführt,
noch ehe er Hand ans Werk legte, daher man
nie bemerken konnte, daß er beim Schreiben
sich no chbedachte. Aber er wurde auch in der
Regel durch keine Schwäche des Körpers,
durch keine Laune in seiner heiteren , intensi¬
ven auf ein frei gewähltes Objekt gerichteten
Tätigkeit gestört.

Der König geruhte am Tage seines Dienst¬
jubiläums im Jahre 1617 ihm das Diplom
eines Justizrates und das Ehrenzeichen zweiter
Klasse gnädigst überreichen zu lassen; der lite¬
rarische Verein der Grasschaft Mark erwählte
ihn zum Präsidenten und die Universität Bonn
bewies ihm ihre Achtung durch das Diplom des
Doktors beider Rechre. Aber alles war ihm
nur Aufmunterung zu größerer Anstrengung.

Was er tat, verrichtete er mit Umsicht, Plan,
Gewandtheit und Schnelligkeit . Keine Sache
schob er auf; alles hatte seine bestimmte Zeit,
seinen bestimmten Platz. Keinen Tag endigte
er, ohne seine Amtsgeschäfte so viel, als mög¬
lich vollbracht, ohne seine Briefe beantwortet,
sein Gutachten expediert und sich die gehörigen
Notizen für die Arbeit des folgenden Tages ge¬
sammelt zu haben; daher blieb keine Sache
liegen, war er jeden Tag bereit, zur Heimat zu
gehen. —
Er verwunderte sich daher, daß manche Wen¬

schen über gehäufte Arbeiten klagen, und
er hielt dieses für ein Zeichen der alternden
Kraft unserer Zeit und der zu großen Zerstreu¬
ungssucht, welche zu viele Stunden der Pflicht
raubt, besonders aber auch für ein Zeichen der
Gewissenlosigkeit, welche den pünktlichen Gehor¬
sam gegen Gottes Aufträge zurücksetzt .
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„IIn Gesellschaften war er heiter , immer offen

ür jede Belehrung , immer teilnehmend an dem
Wohle Anderer , er wußte sich schnell in den
Ideenkreis Anderer zu versetzen, und das, was
ihnen interessant sein konnte, zum Gegenstand
der Unterhaltung zu machen , die er durch tref¬
enden Witz und Anekdoten mancher Ant aus
heinem Leben zu würzen pflegte.

Wenn er gleich im Alter nicht mehr das Be¬
dürfnis hatte , an den anständigen Festen und
Spielen der heiteren Jugend teilzunehmen , so
stat er es doch mit ernster und heiterer Anmut,
um der Jugend feine Liebe zu beweisen. Sie
sah in ihm den Vater und bewies ihm durch
Matz und Auswahl in den Vergnügungen ihre

ung. Gern suchte er die Kreise des
n<space>Lebe ns <space>auf ,<space>in<space>denen<space>der<space>Ge i st<space>ei ner <space>

eren Bildung wehte . In seinen früheren
hren stiftete er ein gelehrtes Kränzchen,

die Prediger des Ortes und der Nachbar¬
aft teilnahmen . Es wurden Abhandlungen

vorgelesen, und durch Gespräche über das Le¬
ben, oft mit Knittelverfen begleitet , die Stun¬
den erheitert.

par
ein Preund der Mussth und bannte brr

Theorte . In Konzerten blies er früherhin die
Flöte, auch wurden oft in seinem Hause Kon¬
gette gegeben.

Gegen seine Gattin bewies er Aufmerksom¬
keit, Sorgfalt, Teilnahme und Gefälligkeit im
hohen Grade. Er überließ ihr zwar die Ordnung
des Hauswesens und die erste Erziehung der
Kinder; allein er wurde später ihr Erzieher
durch seinen unterrichtenden Umgang mit ihnen
und durch sein Beispiel eines frommen, rein
menschlichen Lebens.

Es war immer eine festliche Freude , wenn er
in das Haus und in die Wohnstube der Fomilie
gurückkehrte , dann bald aus dem Leben, bald
aus der Geschichte , bald aus dem Worte Got¬
des sich mit den Seinigen unterhielt. Er hatte
die Schwäche , daß er, wenn man seine Lebens¬
ordnung auf eine willkürliche Weise unterbrach ,
leicht aufbrauste , daß sein Widerspruch wohl
beste gude , wenn er bieweilen Holstarrig

Eigenliebe und Eigensinn in der Handlung
oder Rede des Gegners zu sehen glaubte ; auem
er besann sich bald, und es freute ihn, wenn er
vom Gegenteil seiner irrigen Meinung über¬
heugt wurde.

war ein seltener Menschenfreund, allen
satend, helfend, so viel er konnte , uneigen¬

tzig, verschwiegen und treu. Das Geheim¬das ihm ein Freund anvertraut hatte,
und einem anderen zu entdechen, selbst, wenn

darüber sein Feind geworden wäre, hielt
ir ein größeres Verbrechen als Straßen¬
und Diebstahl , weil ihm ein Geheimnis

n. wichtiges anvertrautes Eigentum war, und
Sache des Freundes mußte er zur seinigen

Besonders aber bewien er ein schönes Ver¬
hauen auf Gott in den Otunden seiner Leiden .

Er verlor eine edle Gattin, einen einzigen
hoffnungsvollen Sohn, letzteren in einer Zeit,
worin er, der Rechtliche , durch Verhennung tief
gekränkt war; er verlor manchen Edeln, den
er liebte; aber er blickte dem Geschiedenen nach
in bessere Welten, die sein Glaube sah und
wonach seine Liebe rang und er ehrte die Hand
des Ewigen, die ihm die irdischen Bande töste,
um neue heilige in seinem Herzen zu knüpfen.

Zweimal stürzte er gefährlich mit dem Pferde,
und er verrenkte sich den Fuß, daß er lange mit
einer Krücke gehen mußte, aber er ertrug seine
Leiden mit christlicher Ergebung. Tief gebeugt
ward er durch eine langwierige Krankheit, von
der er jedoch wieder genas. Von seinem Tode
sprach er oft wie von einem Gange aus einem
Hause in ein anderes, und zwar in ein besseres,
schöneres, mit einer Heiterkeit des Geistes, als
ob er eine schöne Reise antreten wollte .

Als er ein Jahr vor seinem Tode ein Gespräch
mit einem Manne anknüpfte über den plötz¬
lichen Tod, und dieser äußerte, daß er sich nicht
einen solchen wünschte , fragte er: „Warum
nicht? Gott sieht unser ganzes Leben im Zu¬
sammenhange, wir Menschen müssen jeden Tag
so leben, als ob es der letzte wäre. Unser gan¬
zes Leben muß eine Vorbereitung sein auf die
Ewigkeit . “

Als Vormann, ein Lehrer Altenas, der in der
treuen Führung seines Amtes ergrauet war, auf
seinem Gange aus der Schule auf der Treppe
am Schlagflusse verschied , sagte er: „So möchte
ich auf meinem Gange vom Rathause auf der
Treppe scheiden !"

Sein gerechter Wunsch wurde ihm erfüllt.
Am Tage, da er auf dem Rathause mit jugend¬
licher Kraft gearbeitet hatte, in der Stunde,
worin er mit einem Lehrer über die Schulen
sich unterhlelt, die er liebte , schied er, von
einem Schlagflusse getroffen , in den Armen
teilnehmender Freunde, den 24. Mai 1828
abends zwischen fünf und fechs Uhr im 56.
Jahre seiner Amtowirksameit und in einem,
Alter von 75 Jahren, 9 Monaten und 19 Ta¬
gen.

Er ist nicht mehr unter uns, aber das An=,
denken des Gerechten lebet in vieler Herzent,
erweckend, stärkend und tröstend fort.

Elsey bei Hagen .
Dr. Wilhelm Hülsemann .

Pester.

Heimatliebe, Heimatsinn,
Führen uns zum Urqnell hin,
Aus dem reine Freude fließt,
Die Ratur ins Herz uns gießt .

8.

Nie konnte sich daher sein Schwiegersohn ihm
verbindlicher machen, als wenn er ihm den In¬
halt der neueren Hauptwerke der theologischen
und philosophischen Literatur mitteilte; dann
studierte er sie selbst und freute sich, daß die

*<space>Z e it<space>des<space>faden<space>Wu nder deut elns<space>im<space>Ab nehme n<space>
####sei, und ein tieferes Studium der heiligen

* Schrift das Resultat eines philosophisch =histori¬schen Christenglaubens an die Göttlichkeit der
Offenbarung herbeiführte.

Mit inniger Freude schloß er sich daher auch
an den literarisch=theologischen Verein an, stu¬vierte dessen Schriften mit unermüdetem Eiferin seinen Mußestunden und hatte noch an sei¬
nem Todestage auf seinem Schreibpulte, an dem
er zu arbeiten pflegte, die theologische Zeitschrift
von Ammon offen vor sich liegen.

Die Lehre von der unbedingten Gnadenwahl
! schien ihm ungereimt in Hinsicht der Gnade Got¬

tes und der bedenklichen Folgen zu sein, und
die Lehre von der allgemeinen Gnade Gottes
schien ihm keine Auflösung des Problems zu
geben . Er entwickelte daher eine Idee aus
Leibnitzens Theodicee, wonach Gott, in Folge
seiner Allwissenheit, das Reich aller Möglich¬
keiten in dem Gebiete der menschlichen Freiheit
umfaßt und für jeden Fall der Vollziehung des
freien Willens in seinem Reiche angemessene
Veranstaltungen trifft zur Realisierung des
höchsten Gutes in seiner Welt der freien Ge¬
schöpfe. Eine außerordentliche Freude gewährte
es ihm daher, daß Carl August Märtens, Pastor
in Halberstadt , in seiner Schrift: Theophanes,
oder über die schriftliche Offenbarung , diese Idee
wieder zur Sprache brachte und in seinem zwei¬
den Nachtrage zu derselben mit Gründen, wie
er sie sich selbst gedacht hatte, zu beweisen suchte.

So sehr die spekulative Seite des Christen¬
tums seinen Geist beschäftigte, so mächtig durch¬
drang aber auch der Glaube sein ganzes Leben.

Er verabscheute jede Schwärmerei , jede See¬
kirerei , jedes Gespräch von Geistlichen , das nicht
aus einer frommen Seele floß.

Sein Glaube war ein Wandeln vor Gott und
eine Kinder suchte er schon in ihrer Jugend
mrauf aufmerksam zu machen, daß der Mensch

Andenken an den Allgegenwärtigen und
eiligen leben müsse. — Wer im Rechte wan¬

selt, war sein Wahlspruch, der wandelt im
Lichte . Nur durch ernstes Streben nach Heili¬pung , sagte er, kernen wir Gott und Jesum
ennen . — Dieser Glaube bewies sich bei ihm
Durch Selbstbeherrschung in steter Besonnenheitseiner selbst.

Sobald er bemerkte, daß ihm irgend eine un¬
uldige Freude die Freiheit des Geistes zuiben drohte , versogte er sie sich. Als Student
ger mehrere Male mit seinen Freunden in

von ihnen oft besuchtes, am Wege zu dem
Atortum gelegenes Haus, und genoß mit
m ein Frühstüch: haum bemerkte er, daß ein

m darnach sich in ihm regte , als er dene.

K
selben sich sofort widersetzte und das Haus nicht
mehr besuchte .

Seinen Körper härtete er durch freiwillige
Uebernahme von Arbeiten und Entsagungen
und durch pünktliche Ordnung und Mäßigkeit
ab. In rauher Witterung ging er mutig zu;
Fuße und erstieg Süderlands Berge; um sich ab¬
zuhärten , versagte er sich oft das Vergnugen
des Reitens und Fahrens in seiner früheren
Zeit, ohne durch Gründe der Sparsamkeit dazu
bewogen zu werden.

Was die Vor= und Mitwelt ihm gab im Reiche
des Geistigen, das suchte er auch zu seinem
Eigentume zu machen, und er war einer von
den Beneidenswerten, zu deren Zeit ein Les¬
sing, Moses Mendelssohn , Goethe, Wieland,
Hölty, Bürger, Uz, Herder, Schiller und Klop¬
stock mit einer Welt voll neuer Ideen auftraten .
Er las ihre Schriften, zog sich die schönsten Stele,
len aus und behielt sie im treuen, geübten Ge¬,
dächtnisse . Die französischen Klassiker las er im
Originale , und, da er sie mit Batteux und
Eberhard verglich, so bildete er sich bald ein
selbständiges, richtiges Urteil . Auch die kirch¬
liche Poesie blieb ihm nicht fremd; die besten,
Gesänge der Kirche waren sein Trost und seine
Freude ; aber er ehrte nicht bloß die älteren
Dichter, sondern eignete sich auch die neueren
an, die ihn ansprachen; allein seinem kritischen
Blicke entgingen selten ihre Fehler . Er selbst
war Dichter, folgte seinem Genius aber nur,]
wenn sich ihm dringend Gelegenheit dazu dare,
bot. Das Gedicht, womit König Friedrich Wil¬
helm II. bei seinem Besuche der Grafschaft Mark)
im Westphälischen Anzeiger bewillkommnet
wurde, das eine allgemeine günstige Aufnahme)
fand, und das man Giesler als bekanntem Dich¬,
ter zuschrieb, war von ihm.

Auch beschäftigte er sich gern mit der vater¬
ländischen Geschichte und wurde in mehreren
Hinsicht ihr Vertrauter, indem er die Quellen)
studierte, wozu ihm sein Amt als Lehnsrichter .
der v. Reck=Vollmarsteinschen Lehnskammer
Veranlassung gab. Einige Wochen noch vor seie,
nem Tode haufte er sich mehrere Werke, die
vaterländische Geschichte betreffend, bei einer)

öffentlichen Versteigerung . — Sein Versuch
über die Geschichte des westfälischen Adeis ist
bekannt .

Ueberhaupt war das Leben in der Wissenschaft
sein Element; für sie suchte er jede Stunde den

Geschäften abzugewinnen ; dies gab ihm die ju¬
gendliche Heiterneit, womit er in den Kreis der)
Mitglieder des ltterarischen Vereins trat , und
s# so oft mit seinen Vorlefungen erfreute .

Aber bei allen wissenschaftlichen Forschungen
vergaß er nicht die Rechte des Herzens, unter¬
ließ er nicht, Kraft zu sammeln, um das zum
Wohle der Menschheit anzunenden, was er sich
errungen hatte. Sein Haus stand für alle, die
eirse,

Rateo, seines Betstandes, seiner Hilfse be¬
l#sten, offen. Als ihn ein Bürger frogte, war¬

um er se lange Jahre dem Armenweten vorgee.

u
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